DanzigerDanpfboot 


NM 279. 


Vrontag, den 28. November. 
Das „Danziger Dampfobot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. 


Abonnementöpreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
0 Sgr. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 1 


n 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Altona, Sonntag 27. November. 

Nach der heutigen „Schleswig, Holſteinſchen Zeitung“ 
iſt den hieſigen betreffenden Behörden die offizielle 

nzeige zugegangen, daß der Rückmarſch der preußi⸗ 
ſchen Truppen ſiſtirt worden und daß in Allem 6 

ataillone Infanterie, 1 Huſarenregiment und der 
Stab der Brigade bis auf Weiteres hier verbleiben 
werden. Wie es heißt, würde Prinz Friedrich 
Carl mit ſeinem Stabe heute hier eintreffen. Die 
geſtern nach Hamburg abgegangenen preußiſchen Trup⸗ 
pen ſind heute hieher zurückgekehrt. 


Rendsburg, Sonntag 27. November. 
Soeben find 1 Bataillon Hannoveraner und 2 Kom- 
pagnieen Sachſen mit einem preußiſchen Muſikcorps 
an der Spitze, und von dem preußischen Stabe 
empfangen, hier eingerückt und beziehen Quartiere 
im Neuwerke. 


— Wie offiziell gemeldet wird, beſetzen die Bundes⸗ 
truppen ſelbſtſtändig einen Stadttheil ausſchließlich, un 
abhängig von dem Commando der alliirten Truppen. 


Frankfurt a. M., Sonnabend 26. Novbr. 
Die „Frankfurter Poſtzeitung“ meldet in einem Tele- 
gramm aus Wien, Bürft Hohenzollern habe dem 
Kaiſer ein Schreiben des Königs von Preußen über⸗ 
bracht, welches die Hoffnung auf ein dauerndes Ein- 
vernehmen auf der bereits gewonnenen Grundlage 
ausſpricht. 


Wien, Sonnabend 26. November. 
Der Adreßentwurf iſt heute an die Abgeordneten 
vertheilt worden, und wird am nächſten Dienſtag 
zur Verhandlung gelangen. 

Der Entwurf erkennt in der jährlich wiederkeh⸗ 
renden Wirkſamkeit des engeren Reichsrathes ein in 
der Verfaſſung begründetes Recht, und hält die regel⸗ 
mäßige Wiederkehr für unentbehrlich. 

Der Entwurf beklagt die Unterbrechung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Thätigkeit in einigen Theilen des 
Reiches; ein entſchiedenes Vorgehen zur Beſei⸗ 
tigung dieſer Zuftände würde das Vertrauen wie- 
derbeleben. 

Die ungeſäumte Einberufung der Landtage Un⸗ 
garns und Kroatiens nach dem Abſchluſſe der Auf⸗ 
gaben des Geſammtreichsrathes ſei unerläßlich, der 
Zuſammentritt der Landtage des lomb.-venctianiſchen 
Königreichs wie Galiziens werde in nicht ferner Zu⸗ 
kunft erhofft. 

Die Herſtellung und Befeſtigung eines geſicherten 
dauernden Friedens erkennt das Haus als unverrüd- 
bares Ziel der Regierung und glaubt zuverſichtlich, 

ie Regierung werde im Zusammenwirken mit dem 
deutſchen Bunde den Herzogthümern zu ihrem vollen 
Rechte in der Erbfolge und der ſelbſtſtänvigen Ord⸗ 
nung ihrer Angelegenheiten verhelfen. Es wird die 

emühungen der Regierung, welche den bundeswi⸗ 
drigen Sonderbeſtrebun gen entgegentreten und durch 

formen in der Bundesverfaſſung die Bande, welche 
Oeſterreich an Deutſchland feſſeln, enger knüpſen, 
freudig begrüßen. 

Das Haus erwartet pie Darlegung der Gründe 
und Mittheilung der Erfolge des Ausnahmezuſtandes 
in Galizien und wünſcht, daß deſſen etwaige Noth⸗ 
wendigkeit baldigſt fortfalle; es hält die röllige Um- 
kehr zu einer ftrengen Regelung der Staatsausgaben 
und namentlich Reducirung der Ausgaben für die 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Ilgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein & Vogler. 


Armee und Flotte unverzüglich für nöthig; es behält 
ſich Beſchlußfaſſung über die Zuläſſigkeit einer Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets für das Jahr 1866 vor bis 
zu dem Zeitpunkt der wirklichen Vorlage. 

Ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter 
iſt eine der dringendſten Ergänzungen der konſtitutionel⸗ 
len Staatseinrichtungen Oeſterreichs. 

Das Haus bedauert ferner, daß die Regierung 
noch nicht in der Lage ſei, Reſultate über die Ver⸗ 
handlungen in der handelspolitiſchen Frage vorzulegen 
und erwartet, daß die Nachtheile der bisherigen Er- 
folgloſigkeit der Verhandlungen durch die in Ausſicht 
geſtellten Veränderungen in der Zollgeſetzgebung ſich 
werden verringern laſſen. f 
Der Entwurf betont ſchließlich die Nothwendig⸗ 


keit einer einheitlichen Leitung der volkswirthſchaftlichen 
Intereſſen und eines neuen Eiſenbahnkonzeſſionsgeſetzes, 
erhofft auch die Regelung der konfeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe. 


— In der geſtern abgehaltenen Sitzung des zur 
Rogaw ski'ſchen Unterſuchung niedergeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes des Unterhauſes lehnte das Miniſterium den 
Antrag auf eine Rechtfertigungsſchrift wegen des in 
Galizien herr ſchenden Ausnahmezuſtandes ab und ver: 
ſprach dagegen, freiwillig alle nur thunlichen Erleich⸗ 


terungen im Ausnahmezuſtande eintreten zu laſſen. 


Brüſſel, Sonntag 27. November. 


Die „Independance“ meldet aus Paris, Herr 
de Clerg werde als Vertreter Frankreichs bei den 
bevorſtehenden Konferenzen zu der Modifikatiou des 
preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages nach Berlin 


gehen. 
— Der Sekretär des Kaiſers, Moc quard, iſt 
ſehr bedenklich erkrankt. 


Petersburg, Sonntag 27. November. 

Die „Moskauer Zeitung“ ſagt, daß die Intereſſen 
Rußlands in der venetianiſchen Frage die Unter⸗ 
ſtützung Oeſterreichs fordern. Rußland müſſe ver⸗ 
ſuchen die durch die September-Konvention hervorge- 
gangene Aktion auf Rom zu lenken. Rußland dürfe 
Oeſterreich über ſeine Geſinnung nicht in Zweifel 
laſſen und werde ſo zur Erhaltung des Friedens 
beitragen. 

— Nach der „Deutſchen Petersburger Zeitung“ 
haben die ruſſiſchen Truppen nicht die Stadt Chockand, 
ſondern die zwei Breitegrade nördlicher liegende Stadt 
Taſchkent genommen; als Motiv der Expedition wird 
Züchtigung für Räubereien angegeben. 


Berlin, 26. November. 
— Die officiöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende 
auffällige Nachricht: „Den preußiſchen Truppen, 
ſoweit ſie den Boden der Herzogthümer noch nicht 
verlaſſen haben, iſt der Befehl zugegangen bis auf 
Weiteres dort zu verbleiben. Die 13. Divifion, 
welche bei Minden concentrirt iſt, fol dort ſtehen 
bleiben; die 6. Divifion, welche größtentheils ſchon 
auf preußiſchem Boden angelangt iſt, wird bei Berlin 
concentrirt. 
Der König wird nach Ankunft ſämmtlicher 
Truppen der combinirten Garde- Infanterie-Divifion 
am 1. Dezember eine Parade über dieſelben abhal⸗ 
ten, wozu die Truppen längs der Charlottenburger 
Chauſſee aufgeſtellt werden ſollen; nach der Beſich⸗ 
tigung wird dann der Einmarſch durch das Branden⸗ 
burger Thor und hierauf vor dem Opernhauſe der 
Parademarſch ſtattfinden. 


— Die hieſigen Stadtverordneten haben den Be⸗ 
ſchluß gefaßt: daß die ſtädtiſchen Behörden ſich am 
1. Dezember in corpore am Brandenburger Thore 
verſammeln, um an der Parade Theil zu nehmen. 
Das Brandenburger Thor und die Lindenallee ſowie 
alle Straßen, durch welche die Truppen einziehen, 
ſollen feſtlich geſchmückt werden. Die Bürgerſchaft 
fol zu einer feſtlichen Ausſchmückung und Illumination 
der Häuſer aufgefordert werden. Die einrückenden 
Mannſchaften ſollen als Zuſchuß zu ihrer Verpflegung, 
der Gemeine 10 Sgr., der Unteroffizier 1 Thlr. er⸗ 
halten. An dieſem Verpflegungszuſchuſſe ſollen die 
Soldaten des 35. und 60. Infanterie-Regimentd — 
gleichviel, ob ſie hier einrücken — Antheil nehmen. 
Hier iſt die Rede von Unterhandlungen, 


welche die Hanſeſtädte wegen Abſchluſſes eines neuen 
Handels- und Schiffahrts vertrages mit der kaiſerlichen 
Regierung anzuknüpfen beabſichtigen. 


— Wie die „Militäriſchen Blätter“ mittheilen, 


haben die zur Beſatzung von Schleswig-Holſtein 
abrückenden preußiſchen Regimenter ſich ſo einzurichten, 


daß ſie vorläufig 3 Jahre in den Herzogthümern 
verbleiben. a 

Ein berühmter europäiſcher Finanzmann 
ſprach jüngſt feinen Glückwunſch und feine Bewun⸗ 
derung in Bezug auf die preußiſchen Finanzen mit 


den Worten aus: „Alle Staaten machen Schulden, 
Preußen führt Krieg und hat noch Geld übrig.“ 


Der hier citirte Finanzmann iſt übrigens Hr. von 
Rothſchild in Paris, welcher ſich in der angegebenen 
Weiſe bei der dortigen Anweſenheit des Herrn von 
Bismark geäußert hat. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ beſpricht in mehreren Artikeln 
eine ſchon im Jahre 1846 veröffentlichte Schrift des 
Prof. Dr. Helwing über die Erbanſprüche des 
Königl. Preuß. Hauſes in den Herzogthümern Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Hierüber ſchreibt man dem „Hamb. 
Corr.“ „Außerordentliche Senſation erregt die in 
der „Voſſ. Ztg.“ zuerſt wieder hervorgerufene Erinne⸗ 
rung an die Erbanſprüche der Hohenzollern auf 
Schleswig⸗Holſtein und man fragt ſich, wie denn eine 
ſolche Thatſache ſo lange ruhen konnte. Profeſſor 
Helwing hat dieſelbe ſchon zu einer Zeit auseinander- 
geſetzt, als man noch gar nicht an baldige Eröffnung 
der Erbfolgefrage dachte, und man hat ſeit einem 
Jahre ſtill geſchwiegen. Helwing debucirt: die branden⸗ 
burgiſchen Anſprüche beziehen ſich nicht allein auf Hol⸗ 
ſtein, ſondern vielmehr auf die ewig mit einander 
verbundenen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, in 
Folge einer hausgeſetzlichen Beſtimmung des Hauptes 
der herzoglichen Familie, eines Familien ⸗ Vertrages 
zwiſchen dem ſchleswig ⸗ holſteiniſchen und dem kur⸗ 
brandenburgiſchen Hauſe. Berner beſteht eine ober⸗ 
lehns herrliche Anerkennung jenes Vertrages zu Gunſten 
der kontrahirenden Familien (Kaiſer Maximilian I., 
Karl V.,) endlich hat eine kaiſerliche Anwartſchaft 
eine Lehns⸗Exſpectanz dafür ertheilt. König Johann J. 
von Dänemark hat nämlich ſeine Tochter Eliſabeth 
im Frühling 1502 mit dem Kurfürſten Joachim von 
Brandenburg vermählt und es liegen darüber zwei 
Urkunden von 1500 und 1502 vor, welche Däne⸗ 
mark 1508, Kaiſer Maximilian am 10. Mai 1517 
für Holſtemm wie hinſichtlich Schleswigs beſtätigte. 
Die Descendenten der Kurfürſtin Cliſabeth ſind es, 
welche Erbanſprüche haben und die Familie Holſtein⸗ 
Brandenburg iſt es, um die es ſich nunmehr handelt. 
Helwing bringt die wichtigſten Urkunden darüber. 

— Zwiſchen der hieſigen und der Wiener offi⸗ 
ciöſen Preſſe herrſcht eutſchieden keine Einheit der 


Auffaſſung in der Executionsfrage. Von höchſt be⸗ 
achtungswerther Seite geht uns nun die folgende 
Mittheilung über den Standpunkt des Wiener Cabi⸗ 
nets in dieſer, wie in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Frage überhaupt zu, die wir für völlig authentiſch 
zu halten Grund haben. Oeſterreich iſt völlig einig 
darüber, daß die Bundesexecution aufzuhören habe. 
Während man aber hier verlangt, daß die mit der 
Execution beauftragten Regierungen ihre dazu ver⸗ 
wendeten Truppen aus Holſtein herausziehen und 
dann dem Bunde die Anzeige davon machen ſollen, 
geht die öſterreichiſche Auffaſſung dahin, es habe erſt 
der Bund die Aufhebung der Execution und den Ab— 
marſch der Truppen anzuordnen und ebenſo das in 
Folge deſſen einzurichtende Proviſorium zu beſtimmen. 
Was die Beſchaffenheit des Letzteren anbetrifft, fo 
legt man in Wien darauf keinen erheblichen Werth, 
weil man die ſchleunige Einſetzung des Definitivums 
und zwar in der Perſon des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg als einzig berechtigten Erben verlangt. Gegen 


gewiſſe Preußen einzuräumende Vortheile, wie z. B. 
den Abſchluß einer Marineconvention würde Oeſter— 


reich nichts einzuwenden haben. Wir bemerken hiezu, 
daß Oeſterreich mit dieſem Standpunkte, in dem es 
das Recht des Bundes wahrt, den Forderungen der 
Mittelſtaaten Genüge thut, während es in ſeinen 
eigenen Forderungen in Betreff Einrichtung des Pro⸗ 


viſoriums um ſo mehr ſich entgegenkommend zeigen 


kann, als in jedem Falle öſterreichiſche Truppen bis 
zur definitiven Aenderung der dortigen Verhältniſſe 
in den Herzogthümern bleiben. Daß der öſterreichiſche 
Standpunkt von dem bis jetzt hier feſtgehaltenen 
weſentlich abweicht, liegt auf der Hand. 


Wien, 25. November. Die heutige „Wiener 
Zeitung“ bringt den Bericht über die geſtrige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, in welcher Staatsminiſter 
von Schmerling die vorgebrachte Interpellation 

„Gedenkt die Regierung dem Reichsrathe noch in 
dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Ber: 
antwortlichkeit der Miniſter auch der Reichsvertretung 
gegenüber zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorzu⸗ 
legen?“ 
beantwortete. Derſelbe äußerte ſich dem genannten 
Blatte zufolge alſo: 

„Ich habe die Ehre, im Namen der Regierung dieſe 
Interpellation dahin zu beantworten, daß es nicht die 
Abſicht der Regierung ſei, in der gegenwärtigen Seifton 
dem Reichsrathe einen Geſetzentwurf über die Regelung 
der Minifterverantwortlichfeit vorzulegen, weil fie er- 
achtet, daß durch die Vorlage und Berathung dieſes Ge» 
ſetzes die noch ſchwebenden Verfaſſungs⸗Angelegenheiten 
minder befördert als vielleicht verzögert werden dürften 
und weil fie es überhaupt für durchaus opportun er- 
achtet, erſt dann ein fo wichtiges Geſeß der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung zu unterziehen, wenn die Reichs- 
verfaſſung in allen Theilen des Reiches thatſächlich zur 
Geltung gekommen iſt. Daß die Frage an und für ſich 
noch nicht eine vollkommen geklärte iſt, zur Bekräftigung 
dieſer meiner Anſchauung darf ich nur auf die Thatſache 
binweifen, daß weder über die Perſonen, die von einer 
Verantwortlichkeit getroffen werden ſollen, noch über die 
legielativen Körperſchaften, welchen gegenüber die Ver- 
antwortlichkeit Platz greifen ſoll, zur Zeit eine eigentliche 
Klarheit herrſcht, indem es nämlich Gegenftand einer 
ſehr weitläufigen Erörterung in manchen Kreiſen ge» 
weſen, daß auch die Statthaller den Landtagen gegenüber 
als verantwortlich erklärt werden ſollen. Inſofern 
übrigens in der wiederholt an die Regierung gerichteten 
Interpellation und insbeſondere in dem Schlußſatze in- 
direkt gegen die Regierung der Vorwurf erhoben wird, 
als würde das eigentliche Verfaſſungsleben durch die 
Nichteinbringung des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes 
verzögert, muß ich mir die Freiheit erlauben, die Auf- 
merkſamkeit des hohen Hauſes darauf zu lenken, wie 
denn überhaupt dieſe Frage in den anderen Verfaſſungs⸗ 
ſtaaten geregelt wurde. Um in der Richtung vor allem 
an die deutſchen Staaten zu gelangen, bemerke ich, daß 
bei Preußen, welches bekanntlich ſeit dem Jahre 1848 
eine Verfaſſung hat, zur Zeit kein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz beſteht, daß in Bayern, welches ſchon im 
Jahre 1818 eine Verfaſſung erhielt, das Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz erſt am 4. Juli 1848, alſo nach 30 
Jahren des Verfaſſungslebens gegeben wurde, daß im 
Königreich Sachſen das Miniſterverantwortlichkelisgeſetz 
erſt im Jahre 1831, im Königreiche Hannover das Mi- 
niſterverantwortlichkeitsgeſetz erſt am 5. September 1848 
erſchienen iſt, während doch alle dieſe Staaten, wie bekannt, 
durch längere Zeit einer Verfaſſung ſich erfreuten; daß 
auch — um der kleineren deutſchen Staaten nicht Er⸗ 
wähnung zu machen — in Belgien allerdings in der 
Verfaſſung der Grundſatz der Miniſterverantwortlichkeit 
enthalten ift, wie er ja hier auch von Sr. Majeſtät feier. 
lich anerkannt worden iſt, daß aber zur Zeit eine eigene 
Regelung der Miniſterverantwortlichkeit auch im König⸗ 
reiche Belgien nicht beſteht; daß die niederländiſche Ver⸗ 
faſſung allerdings im Artikel 78 den Wortlaut enthält, 
daß die Minifter verantwortlich find, daß aber ſpeziell 
der Paſſus vorkommt, die Art der Miniſterverantwortlichkeit 
wird durch ein Geſetz geregelt werden, und daß dieſes 
Geſetz zur Zeit noch nicht erfloſſen iſt, ſoweit es mir 
möglich war, darüber Nachforſchungen zu pflegen; und 
daß, wenn ich endlich noch auf zwei europäiſche, wenn 
uns auch gleich ferner liegende Länder gelange, die auch 
durch eine Reibe von Jahren unter die Verfaffungsſtaa. 
ten gehören, nämlich Portugal und Spanien, überall in 
der Verfaſſung die Beſtimmung enthalten iſt, daß die 


Miniſter verantwortlich ſeien, während ein ausführlicher 
immung einem ſpeziellen Geſetze 


Artikel die nähere 
vorbehält. Aus dieſen Daten dürfte ſich daher ergeben, 


daß, ſo ſehr wünſchenswerth es auch ſein mag, daß die 


angeregte Frage in geſetzlicher Weiſe geregelt werde, ſich 


doch nicht behaupten läßt, daß es unzertrennlich von der 
eigentlichen Entwickelung des conſtitutionellen Prin- 


Die Gerüchte von dem Tode 
des Dr. H. Demme und ſeiner Braut ſind leider 
Die Eltern der Unglücklichen ver⸗ 
öffentlichen in den hieſigen Localblättern heute fol— 
„Freunden und Feinden die 


zipes ſei.“ 
Bern, 22. Nov. 


nur zu wahr. 


gende Todesanzeige: 
erſchütternde Kunde: daß — laut erhaltenem Ab— 
ſchiedsbriefe — Dr. Hermann Demme und ſeine 
Braut Flora in treuer Liebe verbunden, ein gemein⸗ 


ſchaftliches Grab in der Tiefe des Genfer Sees ge⸗ 


ſucht und gefunden haben. Möge der Haß an die— 


ſem Grabe verſtummen, die Liebe aber unſerm Leiden 


ſtille Theilnahme ſchenken! Die Familie Demme.“ 


Aſſiſſenhof freigeſprochenen Dr. Hermann Demme, 
deſſen bereits verkündete Vermählung mit ſeiner jungen 
Braut Flora Trümpy noch einige formelle Hinder- 


entgegengeſtanden haben ſollen. Inzwiſchen trat das 
Brautpaar ohne Wiſſen und Willen der nächſten 
Angehörigen, wie es heißt, plötzlich eine Reiſe über 
Freiburg, Bulle, Vivis nach Ouchy an, bis wohin 
es der eifrigſten Nachforſchung gelang, die Spur zu 
verfolgen und wo ſodann leider die Körper der bei— 
den unglücklichen jungen Leute, die mit Hinterlaſſung 
eines Abſchiedsſchreibens vereint den Tod geſucht und 
gefunden, aus der Tiefe des Sees gezogen wurden. 
Ueber die Verumſtändung der Reiſe courſiren mert- 
würdige Berichte. Wie es ſcheint, iſt dieſelbe von 
Herrn Demme und ſeiner Braut ohne alle Geld— 
mittel angetreten worden. Von Bulle aus, wohin 
ſie in einem zweiſpännigen Wagen gelangten, geſchah 
die Reife zu Fuß und man will die Beiden, nament- 
lich das junge Frauenzimmer in ganz zerriſſenem 
Schuhwerk geſehen haben. (Der ca. 6 Stunden 
weite Weg ward bei Regenwetter zurückgelegt.) Daß 
ein ſolcher Ausgang des furchtbaren Dramas, das 
in der letzten Zeit vor dem hieſigen Aſſiſſenhof ſich 
entrollte, die ganze Stadt in die größte Beſtürzung 
und Aufregung verſetzt, kann man ſich denken; wie 
denn auch das Mitgefühl und die Theilnahme für 
die Familie eine tiefe und allgemeine iſt. 


Paris, 25. Nov. Auf Veranlaſſung der Com⸗ 
miſſion des Staatsraths welche ſich mit Begutachtung 
der Frage über die Aufhebung der Wuchergeſetze be- 
ſchäftigt, find nunmehr auch die verſchiedenen Ober— 
gerichte beauftragt ſich in Betreff dieſer Angelegenheit 
gutachtlich vernehmen zu laſſen. 

— Die neuerdings nahezu maßlos gewordene 
Sprache der römiſchen Blätter über die September- 
Convention hat zu dem Gerüchte Veranlaſſung gege⸗ 
ben, daß der franzöſiſche Geſandte am päpſtlichen 
Hofe ſich dieſerhalb im Auftrage ſeiner Regierung 
beim Cardinal Antonelli beſchwert habe. Die „Patrie“ 
glaubt dieſem Gerüchte widerſprechen zu können und 
aus beſter Quelle zu wiſſen, daß officielle Reclama⸗ 
tionen dieſerhalb nicht an den päpſtlichen Staats- 
Secretär gelangt ſeien. 

In Nantes eingetroffene Newyorker Briefe 
wollen wiſſen, daß der mexicaniſche Präſident Juarez 
Kaperbriefe auszugeben beabſichtige und daß bereits 
in Newyork drei Kaperſchiffe ausgerüſtet würden, 
welche es hauptſächlich auf die Dampferlinie zwiſchen 
St. Nazaire und Vera⸗Cruz abgeſehen hätten. Das 
„Pays“ erklärt jedoch dieſe Nachricht für unbegründet. 

London, 21. Nov. Wenn das financielle 
Donnerwetter, das ſo lange über unſerem Geldmarkte 
hing und ſelbſt den furchtloſeſten Geldmann zu 
erſchrecken begann, wirklich vorüber gezogen iſt, und 
wir außer den vereinzelten, luftreinigenden Blitzen 
und Schlägen nichts mehr zu gewärtigen haben als 
einen anhaltenden, milden Gold und Silberregen, 
unter deſſen befruchtendem Einfluß das niederge 
ſchlagene Vertrauen üppig in die Höhe ſchießen und 
die gehörig begoſſene Speculation die zauberhafteſten 
Blüthen treiben und die appetitlichſten Früchte zur 
Reife bringen wird — fo wäre es grauſam, die 
heiteren Phantaſien des Staatsgläubigers, der ſchon 
die Conſols im herzerfreuendſten Sonnenſcheine 
glänzen und ſelbſt die öſterreichiſchen und italieniſchen 
Staats papiere in Frieden und Solvenz entſprechenden 
Regenbogenfarben ſchillern ſieht, durch kritiſche Zwei⸗ 
fel zu trüben. So viel iſt unter allen Umſtänden 
gewonnen, daß das Publikum eine ſehr verſtändliche 
Mahnung zur Vorſicht erhalten hat und ſich ſelbſt 


Außerdem bringt das hieſige „Intelligenzblatt“ Fol⸗ 
gendes: „In den letzten Tagen eirculirten in bie» 
ſiger Stadt Gerüchte der befremdendſten Art über 
das auffallende Verſchwinden des jüngſt von dem 


niſſe von Seiten der Heimathgemeinde der letzteren 


die Folgen zuzuſchreiben haben wird, wenn es bie 
ſelbe abermals in den Wind ſchlägt. Es hat K 
Anſchein, als wenn John Bull für einige Zeit we 
nigſtens von den gemachten Erfahrungen prefitireb 
wollte, denn er iſt in Geldſachen ſehr zähe und . 
gemüthlich geworden und Regierungen, welche wi 


die öſterreichiſche, italieniſche und ruſſiſche bei ihren f 


chroniſchen Anleiheprojecten etwa auf den engliſche 
Geldmarkt rechnen, werden bald erfahren, daß 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. 
Namentlich von dem Bankſchwindel, der während der 
erften Hälfte dieſes Jahres in fo bedenklichen Symp⸗ 
tomen auftrat, ſcheint das Publicum curirt zu ſein, 
aber ſtarke Doſen waren nöthig, um die heilſame 
Reaction zu Stande zu bringen. Zu den ſtärkſten 
Doſen gehört wohl die, welche gegenwärtig unter der 
Ueberſchrift: „Die großen Bankbetrügereien“ 1 
unſerer Preſſe annoncirt wird. Vor dem Polizei 
Gerichtshof des Manſtonhouſe ſtehen Geſchäftsführel 
und Seeretär der London und Middleſex Bank und 
Unity Bank, welche kurz vor ihrem Falle vereinigt 
wurden, angeklagt, „einen falſchen und betrügeriſchen 
Bankausweis veröffentlicht und durch dieſes un 
andere Mittel die Actionäre um 140,000 Pf. Stel. 
betrogen zu haben.“ Der Trick, durch glänzende 
Rechnungsabſchlüſſe leichtgläubige Actionäre zu fangen 
und um ihr Geld zu bringen, hat ſich fo oft bes 
währt, daß er noch immer die beliebteſte Reſſource 
aller Schwindlercompagnien bildet. Je ſchlechter 
die Angelegenheiten einer Actiengeſellſchaft 
deſto verlockender erſcheinen ſie in ihren Reclamen 
und gedruckten Rechnungsabſchlüſſen. Zu wundern 
hat man ſich dabei nur, daß ſolche Betrügereien von 
den amtlich beſtellten Reviſoren und dem Directoren- 
Collegium autoriſirt werden. Auch in dieſem Falle 
ſind die Directoren wieder unſchuldige Lämmer, die 
von ihrem gewiſſenloſen Geſchäftsfübrer zur Schlacht“ 
bank geführt werden. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 28. November. 


+7 (Nachtrag zur Vorbeſprechung für die Stadt 
Verordneten-Wahlen der erſten Abtheilung der Ger 
meindewähler am vorigen Donnerſtag !]. 

Wie bereits mitgetheilt, beftand die Verſammlung 
aus etwa 70 Perſonen. Nachdem der Herr Vorſitzende, 
RU. Roepell, die Verſammelten aufgefordert hatte, 
Candidaten vorzuſchlagen, wurden genannt die Herren: 
Kaufmann J. Gibſone, Kaufm. Weinberg, Fuhrberr 
Kuhl, Kfm. B. Hauſſmann, Rentier Cäſar Gamm, 
Kfm. E. Stobbe, Gutsbeſ. Arnold, ConſulBrinkman, 
Kaufm. J. F. Hennings, Geh. Reg.⸗Rath Maquet, 
Kfm. L. Köhne, Schiffs⸗Rheder Otto Link, Kaufm. 
Bertram, der pract. Arzt Dr. Julius Se mon, Kfm. 
J. M. Hein, Rechts⸗A. Llpte, Kfm. Matzko, Schiffs⸗ 
bau⸗Disp. Vehlow, Kfm. und Brauereibeſ. Roloff, 
Apotheker Körner, Brauereibeſ. Achill Fiſcher, Kfm. 
E. Wegner, Kfm. Georg Baum, Kfm. H. Pape, 
Badeanſtaltbeſ. Jantzen, Kfm. Ph. Albrecht. Zuftiz-R. 
Martens, Kfm. Zimmermann (Biihmarkı), Fabrik 
beſ. Carl Steimmig, Com. Rob. Otto, Schiffs⸗ 
baumſtr. Klawitter und der pract. Arzt Dr. Bredow. 
— Hierauf bat Herr JuſtizR. Martens, feinen Namen 
aus der Liſte der vorgeſchlagenen Candidaten zu ſtreichen, 
indem er ſich außer Stande fühle, eine etwa auf ihn 
fallende Wahl anzunehmen. Gleichfalls wurden die 
Namen der Herren Dr. Bredow, Carl Steimmig, 
Albrecht und Pape auf Grund der theils von ihnen 
ſelbſt, theils von ihren Freunden abgegebenen Erklärung, 
daß ſie eine auf ſie fallende Wahl ablehnen müßten, aus 
der Liſte geſtrichen. — Der Herr Vorſitzende hielt es 
nunmehr für angemeſſen, einen Vorfühler in Bewegung 
zu ſetzen, um zu ermitteln welche Namen die meiſten 
Sympathien für ſich haben möchten. Es wurde darauf 
beſchloſfen, daß jeder Name, welcher eine Unterſtützung 
von 25 Stimmen erlange, für die Zettelwahl zu berück- 
ſichtigen ſei und daß dann eine kurze Beſprechung über 
ihn eintreten ſolle. Nachdem zuerſt Herr J. Gibſone 
genannt worden war, ergriff Herr Dr. Lié vin das Wort, 
um denſelben zu empfehlen. Hr. Gibſone, ſagte er, 
habe ſteis feine Meinung friſch und entſchieden ausge⸗ 
ſprochen und ſich als ein Character vewährt. Ein ſolcher 
Mann verdiene auch in dem Falle die volle Achtung und 
Berückſichtigung, wenn man mit ihm nicht derſelben 
Meinung ſei. Ueberdieß beſitze Herr Gibſone durch 
ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen die beſten Eigenſchaften 
zu einem Stadt-Verordneten. Hr. von Rottenburg 
fügte hinzu, daß das von Herrn Dr. Liévin Geſagte 
nur zu beſtätigen ſei und daß ſich die Wahl des Herrn 
Gibſone in jeder Beziehung empfehle. — Hr. Gibſone 
erhielt die überwiegende Majorität. — Für Hrn. Wein 
berg, der jetzt an die Reihe kam, ergriff Herr Biber 
das Wort und bob hervor, daß derſelbe während ſeiner 
6jährigen Wirkſamkeit als Stadt⸗Verordneter ſtets mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit feine Pflichten erfüllt und 
ſich der Commune nützlich gemacht habe. Herr Wein- 
berg erhielt die überwiegende Majorität. — Für Herrn 
Kuhl ſprach Herr Damme. Die Kenntniſſe und Er 
fahrungen deſſelben ſeien beſonders in Beziehung au 
unſer Feuerlöſchweſen von Wichtigkeit. Ueberdieß bass 
ſich Herr Kuhl in ſeiner bisherigen Wirkſamkeit a 
Stadt⸗Verordneter bewährt. Herr Roepell fügte 5 
daß Herrn Kuhl's Wiederwahl um ſo wünſchenewertber 
ſei, als in Zukunft ſeine Thätigkeit noch nöthig 


ſte hen, 


Flavius Joſephus und den Nachrichten in den 
Evangelien zeichnet Herr Dr. Mannhardt ſodann 
ein Charakterbild des Pontius, der keineswegs 
aus einer hohen Adelsfamilie Roms ſtammte, ſondern 
ſich aus niederm Soldatenſtande bis zur Würde eines 
Procurators hinaufgeſchwungen hatte. Ein ächter 
Parvenü, war er gegen feine Untergebenen gebieteriſch 
und hochfahrend. Philo wirft ihm vor, daß, weil 
fein Einkommen nach unſerm Gelde berechnet, circa 
30,000 Thlr., ihm nicht ausreichte, er zu Er⸗ 
preſſungen und andern unerlaubten Handlungen griff 
und es ihm dabei auf einen Juſtizmord nicht ankam. 
Die Juden hatten bei verſchiedenen Gelegenheiten 
ſchon durchſchaut,, daß Pontius keinen feſten Cha⸗ 
rakter beſäße, ſondern der Gewalt der Bitte nach⸗ 
gebe. Dieſe Schwäche wußten die Juden auch ſchlau 
zu benutzen und ihn zu vermögen, daß er das Urtheil 
zu dem folgereichſten aller Juſtizmorde, dem Tode 
des Heilandes unterſchrieb. Herr Dr. Mannhardt 
ſchilderte jedoch nicht allein den wetterwendiſchen 
Charakter des Pontius, ſondern hob auch ſeine 
guten Seiten hervor, beſonders bemerkte er, daß 
Pontius durch die Anlage der 5 Meilen langen 
Waſſerleitung, welche auch den Tempel mit Waſſer 
verſah, ſich Verdienſte erworben. Die Abberufung 
Pontius von feiner Procuratorſtelle, feine Ver⸗ 
bannung, ſein Tod zu Vienne in Gallien durch 
Selbſtmord, bildete den Schluß des geſchichtlichen 
Theils, worauf Herr Dr. Mannhardt den Sagen— 
kreis der ſich über Pontius gebildet hat näher ber 
leuchtete. Von den Nachrichten der Kirchenväter 
Euſebius und Tertullian, ferner von der 
Acta Pilatii, die im 2. Jahrhundert entſtand, von 
den Sagen über den Pilatus-Berg und -Gee bei 
Luzern, von dem Gedichte des 13. Jahrhunderts, 
welches den Pontius fogar zu unſerm Lands— 
manne macht, indem er ein unehelicher Sohn eines 
germaniſchen Fürſten bei Mainz geweſen ſein ſoll, 
machte Herr Dr. Mannhardt intereſſante Mit⸗ 
theilungen, welche die Zuhörer in geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit erhielten. 

+ Der Apolloſaal — in welchem geſtern auf 
dem Schwiegerling'ſchen Kunſtfiguren⸗ 
Theater Pervonto oder die Wünſche gegeben 
wurde — war faſt zu klein, um das ſchau⸗ und 
lachluſtige Publikum zu faſſen. Erregten ſchon in 
dem Stücke ſelbſt die Verwandlungsſcenen große 
Heiterkeit, fo nahmen die Acteurs im Ballet und die 
Metamorphoſen die Sinne ſo vollſtändig gefangen, 


werden würde. Herr Kuhl erhielt die Majorlät. Für 
Herrn B. 0 nn ergriff Herr Biber das Wort. 
rſelbe habe ſich durch feine bisherige Wirkſamkeit als 
Stadt-Berordneter hinlänglich empfohlen und ſich als ein 
volchaus uneigennüßiger Character gezeigt. Als es ſich 
Non einiger Zeit in der Stadt-Verordneten-Berfammlung 
arum gehandelt, für die Herſtellung eines Holzbaſſins 
zum Beſten des Holzhandels große Summen aus den 
Mitteln der Commune zu bewilligen, ſel es Herr Hauſſ⸗ 
ann geweſen, der, obgleich er ſelber Holzhändler fei, 
Mergifcp gegen die Bewilligung geſprochen. Bei dieſer 
erprobten Uneigennützigkeit ſei derſeibe aber auch ein 
ganzer Mann, mit einem Worte: „ein Character. 
ur Herrn Cäſar Gamm Herr Banf- Director 
chottler: Derſelbe ſei ein unabhängiger Mann, habe 
Zelt und guten Willen für die einem Stadtverorbneten 
obliegenden Arbeiten. (Majorität). — Für Hrn. Hein, 
der die große Mühle in Pacht bat, Hr. Pape: Er beſitze 
e Eigenſchaften, welche einem guten Stadtverordneten 
Nöthig ſeien. (Minorität). — Für Hrn. Geh. Regier.- 
ath Maquet ſpiricht Niemand. (Majorität). Gleich- 
falls erhebt ſich keine Stimme für Herrn Bäcker meiſter 
elow. Für Hrn. Gutsbeſitzer Arnold, früher in 
ſterwiek, gegenwärtig hier im Poggenpfuhl wohnhaft, 
ergreift Hr. A. Momber das Wort: Derſelbe habe Zeit 
Und Jutelligenz im hinreichenden Maße um ſich den 
utereſſen unſeres Communallebens nützlich zu machen. 
t. Schöttler entgegnete, daß Hr. Arnold nicht 
wählpar fei, weil er in hieſiger Stadt noch nicht 1 Jahr 
lang gewohnt. In Folge dieſer Entgegnung wird der 
Name des Hrn. Arnold geſtrichen. Hrn. E. Stobbe 
empfiehlt Herr Stadtrath Durand als einen über ⸗ 
zeugungstreuen Charakter. (1 Stimme Majorität), — 
r. Bertram erhält mehr als 25 Stimmen, Herr 
M. Köhne, der warm empfoblen wird, nur 21 
Stimmen. Gegen Hrn. Otto Link, der jetzt an die 
eihe kommt, ergreift Hr. Biber das Wort. Derſelbe 
babe ſich, ſagt der Herr Redner, bis jetzt noch in keiner 
Weiſe um Communal - Angelegenheiten bekümmert; 
ſei deßhalb auch nicht zu erwarten, daß er 
durch die Wahl zum Stadtverordneten plötzlich 
eine ganze Denk- und Anſchauungsweiſe ändern werde. 
t. Lickfett entgegnet, daß mancher Stadt. Verordnete, 
evor er gewählt worden ſei, ſich auch nicht um Com- 
Munat Angelegenheiten bekümmert, ſich aver trotzdem in 
einem Amte als Stadt-Verordneter tüchtig gezeigt habe. 
(Najorität.) Hr. Otto Steffens empfiehlt Hrn. 
Dr. Julius Semon mit warmen Worten. (20 Stim- 
men.) Hr. Dr. Liévin ergreift das Wort für Hru. 
Rechtsanwalt Lipke. Er, Redner, habe, ſagt er, dieſen 
N Vorſchlag gebracht, weil derſelte nicht nur ein klarer 
Kopf, ſondern auch ein thatkräftiger Character ſei. Als 
Vorſleher der Stadt » Verordneten in feinem früheren 
Wohnorte habe er zur Genüge gezeigt, daß er ein warmes 
Intereſſe für Communal⸗Angelegenheiten habe. (Mino- 
Atät.) Für Hrn. Maß ko Hr. Haile: Derſelbe ſei ein 
ann, der überall das Seine thue. (Majorität.) Für 
dee. Vehlow Hr. Gibſone: Derſelbe ſei eine rüſtige 
gubeitötraft; überdies ſei es von Wichtigkeit, daß fein 
ach in der Stadt Verordneten,Verſammlung eine Ver⸗ 
tretung finde, (Majorliät) Für Hrn. Georg Baum 
ergreift Hr. Comm. Rath Goldſchmidt das Wort; 
derſelbe ſei zwar noch jung, aber durch die Zahl ſeiner 
Jahre ſchon wählbar und beſitze ein lebhaftes Intereſſe 
ür Communal⸗Angelegenheilen. Daß er der Schwieger- 
ſobn eines jetzigen Siadt. Verordneten, des Hrn. Comm. 
Rath Biſchoff ſei, ſtehe feiner Wahl nicht entgegen. 
Nach der Städte» Drdnung dürften nur Brüder nicht 
zuſammen als Mitglieder in einer Stadt + Verorbneten« 
Verſammlung ſitzen. (Minorität.) — Hr. Roloff er- 
hält die Majorität, Hr. E. Wegner 25 Stimmen, Hr. 
Körner 24 Stimmen, Hr. A. Fiſcher bleibt in der 
inorität, dagegen erhält Hr. Jantzen, empfohlen 
durch Hrn. Stadtrath Mir, die Majorttät. Hr. 
Zimmermann von Hrn. Biber und Hr. Comm -R. 
ob. Otto von Hrn. C.⸗R. Biſchoff auf das Wärmſte 
empfohlen, bleiben in der Minorität. Das Reſultat der 
Jettelwabl haben wir bereits am vorigen Freitag mitge⸗ 
theilt. Der Verlauf der Verſammlung war ein folder, 
der bewies, daß von der Gediegenheit der Charactere die 
Würde des Mannes unzertrennlich. 


B. Zz. Den zweiten Vortrag zum Beſten des 
Vuſtav⸗Adolph⸗Vereins hielt am 25. d. Herr Privat⸗ 
Docent Dr. Mannhardt über Pontius Pilatus 
in Geſchichte und Sage. Der Herr Vortragende 
dechtfertigt zuerſt die Wahl ſeines Themas, indem er 

hrte, daß alle diejenigen Perſonen, welche zu 
— Heilande Jeſus Chriſtus in nähere Bezie · 
ng getreten find, von Intereſſe für uns fein 
düsen; ſie werden uns eine Uebergangs brücke von 
Fe Inſel des wunderbaren Lebens Jeſu nach dem 
kutlande der gewöhnlichen Begebenheiten. Es wird 
ann der politiſche Zuſtand des römiſchen Reiches 
beer den erften Imperatoren Auguſtus und Ti⸗ 
er ius in treffenden Zügen geſchildert und hervor⸗ 
kͤboben, wie von allen von den Römern unterjochten 
vg tern das kleine Judenland, welches damals zur 
rümiſchen Provinz Syrien gehörte, allein ſich dem 
vor pen Kaiſercultus wiberfegte und ſtarr von dem 
* den Vätern ererbten Geſetze feſthielt. Es er⸗ 
ti derte dieſe Provinz als kaiſerlichen Verwalter 
hat Mann, der diplomatiſch geschickt ſowohl das 
ine Anſehen des Imperators zu wahren, als auch 
K. ches Geſetz und Sitten zu achten verſtand. 
26 fer Tiber ius ſchickte nach Valerius im Jahre 
nach. Ehr. Pontius Pilatus als Procurator 
ech Paläſtina. Nach den Quellen der jüdiſchen 

Geififteler Philo von Alexandrine und 


durch das Fallen des Vorhanges erwachte. 

88 Das hieſige ſtenographiſche Kränzchen beging 
am 26. c. im New⸗Norker⸗Kaffeehauſe unter dem 
Vorſitze feines Gründers, des Herrn George 
Kollm, eines unſerer beſten und tüchtigſten Steno⸗ 
graphen, ſein zweites Stiftungsfeſt. 

SS [Theatraliſches.] Die geſtrige Opern- 
Vorſtellung war recht zahlreich beſucht. Hr. Jung⸗ 
mann und Frl. Frey hatten ſich großen Beifalls 
zu erfreuen. Die ausführliche Beſprechung der beiden 
letzten Opern erfolgt morgen. 

88 Eine Arbeitsfrau wollte geſtern früh bei 
Baſtion Luchs im Stadtgraben ihrem Leben ein 
Ende machen. Da einestheils die ausgebreiteten 
Röcke ſie über Waſſer hielten, ſie anderſeits von der 
eiſigen Kälte des Waſſers zu einer beſſern Ueber- 
zeugung gekommen ſein mochte, jo fing fie an um 
Hilfe zu ſchreien. Es eilten drei Arbeiter mit 
Stangen herbei und fifchten die Frau heraus. 

88 Der Obſervat Deufing drang in die Wohnung 
eines Fuhrmannes und mißhandelte ihn. Letzterer 
lief auf die Straße, wurde aber dorthin auch von 
= verfolgt und geſchlagen, bis feine Arretirung er⸗ 
olgte. 

— Zu Deutſch⸗Crone im Regierungsbezirk 
Marienwerder wird am 1. Dezember cr. eine Telee 
graphen⸗Station mit beſchränktem Tagesdienſte er⸗ 
öffnet werden. 


Graudenz, 25. Nov. Geſtern wurde vom 
Magiſtrate die Wahl eines Directors für die hieſige 
Realſchule, die bekanntlich in ein Gymnaſium unge 
wandelt werben ſoll, vollzogen. Die Wahl fiel auf 
den erſten Oberlehrer des Gymnaſiums in Spandau 
Herrn Prorektor Hagemann. Das Direktorat 
wird einſtweilen noch von Herrn Direktor Jacobi 
verſehen. 

Thorn. Die Schüler des hieſigen Gymnasiums 
haben ihren ehemaligen Direktor Dr. Paſſo w in 
Streitberg bei Forchheim ein Grabdenkmal ſetzen 
laſſen. Ueber dem aus Tuffſtein zuſammengeſetzten 
Grabhügel ſteht auf einem Marmorſockel ein in 
gothiſchem Styl ausgeführtes Kreuz. Auf der Vor⸗ 


daß man bei den Leiſtungen der Akrobaten, Athleten 
und Kautſchukmänner ſich wirklich in ein Zauberreich 
verſetzt glaubte und erſt aus dem angenehmen Traum 


Herrn Reinhardt 
die ſich nicht mit ihrer darin beſtehenden Function, zu 


derſeite des Grabhügels iſt eine Gedenktafel befeſtigt, 
welche in lateiniſchen Lettern die Inſchrift trägt: 
„Wilhelm Arthur Paſſow, geb. am 20. März 
1814 zu Jenkau bei Danzig, geſt. am 3. Aug. 
1864 zu Streitberg, Direktor des Königl. Evangel. 
Gymnaſiums und der Realſchule 1. Ordnung zu 
Thorn a. d. Weichſel. — Ihrem theuren Direktor 
die dankbaren Schüler 1864.“ — Auf der Rückſeite 
des Kreuzes lieſt man in deutſcher Schrift den Vers: 
„Selig find die Todten, die in dem Herrn ſterben, 
denn ſie ruhen von 


folgen ihnen nach. Off. Joh. 14, 13.“ 


ihrer Arbeit und ihre Werke 


Königsberg. In der Nacht von Donnerſtag 


zu Freitag kam in dem Etabliſſement „Saxe'ſcher 
Garten“ vor dem Friedländer Thore Feuer aus und 
brannte das Wohngebäude vollſtändig nieder. 
Feuerwehr war es nur nach möglich, dem weitern 
Umſichgreifen 
zu thun. . 


Der 
des verheerenden Elements Einhalt 
Wehlau, 21. Nov. Pregel und Alle ſind aus 


ihren Ufern getreten, und iſt öſtlich und ſüdlich von 
der Stadt das ganze Pregelthal überſchwemmt. Er⸗ 


ſichtlicher Schaden iſt bisher zwar nicht entſtanden, 
doch befürchtet man ſolchen, falls die Waſſer noch 


höher ſteigen ſollten. 


Stettin, 25. November. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Oſtſ. Ztg.“ iſt der heutige Abendzug 
von Berlin bei Caſekow entgleiſt und es iſt deshalb 
von hier aus eine Lokomotive mit einer genügenden 
Anzahl Wagen dorthin geſandt, um die Paſſagiere x. 
zu holen. Der Unfall iſt dadurch herbeigeführt, 
daß eine Lokomotive, welche von Paſſow aus. vor⸗ 
aufgegangen war, wegen Beſchädigung der Maſchine 
ſtecken geblieben war und der Führer verſäumt hatte, 
durch den nächſten Bahnwärter das Halteſignal ge⸗ 
ben zu laſſen. Von den Paſſagieren iſt Niemand 
beſchädigt, dagegen iſt der Locomotivführer des Zuges 
ſchwer, und der Feuermann weniger erheblich beſchä⸗ 
digt. Von den vier Poſtbeamten, welche den Zug 
begleiteten, iſt einem Conducteur das Schlüſſelbein 
gebrochen, ein zweiter hat eine ſtarke, der dritte eine 
geringere Kopfverletzung, und der Poſtſecretair (Dum⸗ 
mer) iſt ebenfalls beſchädigt, ſo daß er das Bett 
hüten muß. Als der Zug herankam, war der Feuer- 
mann der vorausgegangenen Lokomotive damit be⸗ 
ſchäftigt, den Schaden an der Maſchine zu repariren. 
Er ſaß dabei unter derſelben und konnte deshalb 
nicht ſchnell genug entkommen. Daher warf er ſich 
längs auf den Boden zwiſchen den Schienen und 
ſtand, nachdem der Zug über ihn fortgerollt war, 
unverſehrt wieder auf. Die beiden Locomotiven 
ſollen ziemlich ſtark beſchädigt ſein; auch ein Paar 
andere Fahrzeuge haben kleine Beſchädigungen erhalten. 
Die Bahn iſt unbeſchädigt geblieben und weitere 
Störungen des Betriebes haben nicht ſtaftgefunden. 


Gerichtszeitung. 


— In der nächſten am 1. December beginnenden 
Schwurgerichtsperiode werden, foweit es bis jetzt bekannt 
iſt, folgende Anklagen zur Verhandlung kommen: 

Am 1. Decbr. gegen den Tagelöhner Johann Krefft 
T wegen Raubes; Verth.: Hr. J.⸗R. Beſthorn; 
am 2. Decbr. gegen die Schneldergeſellenfrau Catharina 
Resneſowski — wegen Urkundenfälſchung, und 
gegen die Arbeiterfrau Laura Seligmann — 
wegen wiſſentl. Meineids; Verth.: Hr. FR. Weiß; 
am 3. Deebr. gegen den Maurergeſellen Haminowski 
und die verehelichte Marianne Haminowski 
— wegen Brandſtiftung; Verth.: Hr. Rechtsanwalt 
Roepell und Hr. J.-R. Liebert; 
am 5. Decbr. 1) gegen den Berſteinarbeiter Chriſtmann 
— wegen wiſſentlichen Meineides; 2) gegen die 
unverebelichte Valentine Meniga — wegen 
Kindes mordes; Verth.: Hr. R.⸗A. Lipke; 
am 6. Dechr. Heben den Arbeiter Ferd. Wilh. Klein 
wegen Mordes; Verth.: Hr. IR. Walter; 
am 7. Decbr. 1) gegen den Pächter Gottl. Cziſch ke; 
— wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; Vertheid.: 
Hr. TR. Völtß; 2) gegen den Arbeiter La ſch⸗ 
kowski — wegen Diebſtahls im Rückfall; 3) gegen 
den Arbeiter Ettau — wegen Diebftahls im Rüd. 
fall; 4) gegen den Kaufmann Ferd. Borowski 
— wegen Heblexei; Vexrtheidiger für alle drei: 
Hr. R.⸗A. Schönau; 
am 8. Dechr. 1) gegen den Arbeiter Jakob Marſchinski 
— wegen Erpreſſung; Verth.: Hr. R.-A. Lindner; 
2) gegen den Arbeiter Carl Noſalski — wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfall; Verth.: Hr 
R.⸗A. Lindner; 3) gegen den Elſenbahnſchaffner 
Guſtav Hertel — wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einer ihm als Beamten zur Obhut 
anvertrauten Perſon; Verth.: Hr. R.-A. Lin dnerz 
am 9. Decbr. gegen den Geſchäfts⸗Commiſſionär Herm. 
Heinrich Saal und die Eigenthümer Adam 
Stkelnik und Auguſt Lehmann — wegen 
Meineids; Verth.: Hr. J.-R. Blu hm. 
Criminal⸗Gericht i 
u Danzig. 

[Untreue Köchin nen.] * der ads des 

(Hundehalle) dienten zwei Köchinnen, 


braten und zu lochen, begnügen wollten, ‚obwohl fie wohl 

ethan hätten, den Ausſpruch des Dichters: Ste hätten 
fo ſollen begnügen, zu beherzigen. Sie hatten gemein» 
am ein Beefſteack bereitet, aber ſie ließen es nicht durch 
das aus der Küche in das Reſtaurationslokal führende 
kleine Loch ſchlüpfen, um den Hunger eines harrenden 
Gaſtes zu ſtillen, ſondern fie gingen mit demſelben auf 
die Straße und verkauften es da für 6 Sgr. und theilten 
ſich dieſe Summe. Nachdem ihnen dies Geſchäft gelungen 
war, ſchöpften fie zum Nachtheil der ſämmtlichen Säfte 
des Lokals und ihres Herrn aus der auf dem Feuer heiß 
ſprudelnden Boulllon ein Stück Rindfleiſch und verkauften 


es auf der Straße billig an einen Liebhaber von ausge- 
kochtem Rindfleiſch für einen Spottpreis. Indeſſen ent- 
deckte Herr Reinhardt die Diebſtähle und brachte dieſelbe 
zur Anzeige. So kamen die beiden treuloſen Köchinnen 
auf die Anklagebank und wurde jede von ihnen auf 
Grund des eigenen Geſtändniſſes für ſchuldig befunden 
und zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 25. November. 


Der Präfident Büchtemann eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr. — Der Vertreter der Oberſtgatsanwaltſchaft, 
Aſſeſſor Mittelſtädt, ſtellt den Antrag, den Angeklagten 
v. Brauneck wegen Theilnahme ꝛc. in ſeiner Eigen ⸗ 
ſchaft als Kriegskommiſſar des Frauſtädter Kreiſes zu 
einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe zu verurtheilen, den 
Angeklagten Servin v. Radonski freizuſprechen. Gegen 
den Probſt Cyprian v. Jarochowski werden dieſelben 
Schärfungsgründe geltend gemacht, wie bei dem Probſt 
Riemariewicz, und auch wie bei dieſem eine fünfzehn- 
jährige Zuchtbauäftrafe und zehn Jahre Polizeſaufſicht 
beantragt. — Für Fauſtin v. Radonski wird Frei⸗ 
ſprechung, gegen Joſeph v. Wierzbinski eine ſechs⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe beantragt. Gegen den Ange⸗ 
klagten v. Mielecki führt der Oberſtaats⸗Anwalt 
Adelung aus, daß derſelbe eine ganz beſondere Thätig ⸗ 
keit für den Aufſtand, wie er ſelbſt zugeſtanden, ent- 
wickelt habe, daß deshalb auch gegen ihn über das 
gewöhnliche Strafmaß hinausgegangen werden müßte; 
er beantrage 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizei- 
aufſicht. — Der Rechtsanwalt Brach vogel plaidirt für 
Freisprechung und führt beſonders aus, daß gegen feinen 
Clienten auch nicht einmal ein Indicienbeweis geführt 
werden könnte, inſofern als dieſer die zwingende Noth⸗ 
wendigkeit einer Thatſache aus verſchiedenen Verbin- 
dungen folgere, nicht aber eine bloße Möglichkeit und 
Wahrſcheinlichkeit. Er macht außerdem darauf aufmerf- 
ſam, daß der Oberſtaatsanwalt gejagt: „wenn Rußland 
befeitigt wäre, jo würde man gegen Preußen vorgegan« 
gen ſein.“ Dieſe Bedingung ſei aber nicht erfüllt, und 
deshalb, könne auch von Begehung einer direct dahin 

elenden That nicht die Rede fein. — Gegen die Ange- 
llagten Napoleon v. Rekowski und Maximilian 
v. Radziminski wird 10 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Stellung unter Polizeiaufſicht beantragt, gegen 
Anaſtaſtius v. Radonski die Freiſprechung. — Gegen 
v. Pradzynski beantragt Aſſeſſor Mittelſtädt 6 Jahre 
Zuchthaus. Der Rechisanwalt Depks plaidirt für Frei⸗ 
ſprechung und beantragt zugleich die Eutlaſſung des 
Angeklagten aus der Haft. — Gegen Valerian v. Hule . 
wie z wird ein Antrag von 10 Jahren Zuchthaus geſtellt. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 
9 Uhr. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 26. Nov. In d. W. wurden 
vom Speicher 230 Laſten 1862er polniſcher 131 pfd. 
Weizen zu fl. 418 pr. Laſt gekauft und ſpät eintreffende 
Zufubren von Polen boten hinreichende Material, um 
den Geſammtumſaß auf 1250 Laſten Weizen zu ſteigern. 
Weiter ausſehende Spekulation war dabei nicht bemerkbar, 
ſondern wohl nur der Bedarf für einige eingekommene 
Dampfer. Die Preiſe blieben ſchwankend ohne nennens⸗ 
werthe Veränderungen. Die überſeeiſchen Märkte ge. 
währen keine Anregungen und die höheren Frachten und 
Aſſurancen vertheuern jede Unternehmung. Friſcher 
beſter weißer 130pfd. und glaſiger 133. 35pfd. Weizen 
wurde pr. Scheffel mit 65—665 67 — 70 Sgr. bezahlt; 
guter beilfarbiger 124. 28pfd. mit 59 — 625 Sgr.; gut 
mittler 125.26pfd. mit 54—58 Sgr.; ordinairer 
125. 26pfdb. mit 39—45—51 Sgr. auf 85 Zoupfd. — 
In Roggen wurde weiſtens polniſcher mit einer Steigerung 
von 1 er. gehandelt. In gleicher Weiſe preußiſcher 
120 23pfd. auf 36—37 Sgr., 125. 28pfd. auf 38—39 Sgr. 
Alles auf 815 Zollpfd. — In Gerſte bleiben Frage und 
Zufuhr ſchwach. Kleine 108. 12pfd. 31,333 Sgr.; 
große wird wenig beachtet; 115.18 pfd. brachte 335 —36 Sgr. 
— Zu Erkſen wenig Verkehr; trockene nach Beſchaffen⸗ 
heit 45—49 Sgr. — 250 Tonnen Spiritus 124—123 Thlr. 
pr. 8000. — In den letzten Tagen hatten wir 4 bis 5% R. —, 
und zu jenem beträchtlichen Weizenumſatz mag die Sorge 
mitgewirkt haben, daß bei Zögerungen die in Ladung 
begriffenen Schiffe hier einwintern könnten. Die Strom- 
Schiffahrt dürfte als geſchloſſen anzuſehen fein. Eben 
hierin liegt das einzige Moment, welches die abnorme 
Stabulität unſeres Kornmarkies alteriren dürfte, indem 
bei ſtärkeren Landzufuhren, wenn auch in kleineren 
Quantſtläen, und ohne Ausſicht auf nahe Verſchiffung bei 
Tnappen Speſcherräumen, die Preiſe nachgeben müſſen. 
— Die Schätzungen der unbeſät gebliebenen Aecker lauten 
ſeht veiſchleden; ſie gehen von ½0 bis z und weit dar⸗ 

ver der ganzen Ackerfläche. Eben fo verſchieden wird 
die Menge der nicht aus genommenen Kartoffeln geſchätzt, 
doch ſcheinen unſere Landwirihe ſelpſt darüber ganz 
weifelhaft zu fein. Die Preiſe bleiven mäßig; im Klein- 
handel gute 20 Sgr. pr. Scheffel. 


2712 33544 | — 10 20. ſchwach, bewölkt. 
28 9] 339 74 06 ([Weſil. do. Nebel. 
112 340,01 0,2 SW. do. do. 


Schiſfs-Happort aus Meufahrwaer. 
Geſegelt am 26. November: 
I Schiff m. Holz. 
Geſegelt am 27. November: 
4 Schiffe m. Holz und 4 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 28. November: 
Pole, Da 
Nichts in 


— — . .' .ͤ ä ̃— l. — — — 
Horſen-erkauſe zu Danyıg am 28. November. 
Weizen, 150 Laſt, 132pfd. fl. 420; 128pfd 3779, 382}; 


131..32pfd. fl. 393; 129pfd. fl. 384; 
fl. 355; 125 pfd. fl. 345 pr. 8öpfd. 

Roggen, 120. 2 üpfd. fl. 220; 125pfd. fl. 228; 
128. 29pfd. fl. 240 pr. 81 pfd. 

Große Gerſte, 115pfd. fl. 207. b 

Hafer, 68pfd. fl. 147. 

Weiße Erbſen fl. 273, 276, 294 pr. Oopfd. 


Courſe zu Danzıg am 28. November. 
Brief Geld gem. 


127pfd. 


London 3 M. tlr. 6.204 — — 
Amſterdam kurz 144 — — 

do. e N. in ein, 1424 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3 ũ 77 84 — — 
Staats⸗Anleihe 5 1059 — 


—: .. . BUELERTRTE 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 28. November. 
Kohlenhäfen 28. 9 d. u. 2 s. 10 d., Leith u. Grange⸗ 


mouth 28. 9 d. u. 2 s. 10 d. pr. Dr. Weizen. Emden, 
Leer u. Weener 94 Ld'or.⸗Thlr. pr. Laſt Balken. 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſ. Graf v. Dankelmann u. v. Pritt 
witz a. Schleſien, v. Tiedemann⸗Brandy n. Gattin a 
Wojonow. Gutsbeſ. Grolp n. Gattin a. Bilawfen. 
Die Kaufleute Bangemann u. Altmann a. Berlin, Bauch 
a. Glauchau, Lütgen, Roth u. Lebegott a. Leipzig, Beyer 
a. Erfurt, Wrede a. Iſerlohn, Schmidt a. Haspe und 
Groß a. Lüdenſchad. 


Gutöbefiger 
Die Kaufleute 


Beyer a. Charlinshof b. Lauenburg. 
Liebau a. Glauchau. Oekonom 


Kühnaſt a. Plock u. 
Semper a. Oslanin. 
Hotel zum Aronpringen : 

Frau Rittergutsbeſ. v. Betbe a. Kollebken. Amts. 
rath v. Livontus n. Gattin a. Kl. Katz. Schiffskapitain 
Fehling a. Dreudorf. Die Kaufleute Stahl a. Eydt⸗ 
kuhnen, Müller a. Gummerzbach u. Lehmann a. Maliſch 
a. O. in Schleſien. ; 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufleute Müller a. Crefeldt u. Große a. Berlin. 

Oekonom Lipke a. Schönſee. Bureau-Vorſteher Gertz a. 


Bromberg. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Dietrich a. Draupen. Die Kaufleute 
Jantzen a. Magdeburg, Lewin u. Roſenthal a. Berlin. 
Rentier Edelbüttel a. Enzow. Zimmermſtr. Neumann 
a. Königsberg. Rendaut Gramaßtt a. Stettin. 


Die Kaufl. 
Oſterroth a. Bremen, Douglas a. Stockholm, Landmann, 
Scherz u. Böſe a. Berlin, Lambrecht a. Haag, Hartung 
a. Leipzig u. Konopackl a. Elbing. Gutsbeſ. Manteuffel 


a. Gumbinnen. 
Deutſches Haus: 
Ne v. Holtzendorf a. Eſchen. 
Ohler a. Stettin u. Nielſen a. Rügen. Die Kaufleute 
Beyer u. Sternfeld a. Königsberg u. Magnus a. Stuhm. 
Inſpektor Liebert a. Carthaus. 


— o uüä— — —ꝛsßs;᷑ i —ꝛA — 
* 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 29 November. (3. Abonnement No. 11.) 

Die weiße Dame. Oper in 3 Akten v. Boildieu, 

Mittwoch, den 30. Novbr. (3. Abonnement No. 12.) 
Pietra. Tragödie in 5 Akten von Moſenthal. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Unwiderruflich zum vorletzten Male 
im Apollo⸗Saale des Preuß. Hofes. 


Großes Kunſt Figuren⸗Theater. 
Dienſtag, den 29. und pi den 30. d. Mts.: 


e 
Teufelsmühle im Wiener Walde. 


Volkmärchen in 3 Akten. Hierauf: 
Neues Ballet u. Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Großes Tableau. 
Th. Schwiegerling- 


Seemann 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13, 


fſ. Dwina, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Sicht. Wind: SW. 


Friedr.-Wilh.- Schützenhaus: 


Dienftag, 29. November c.: , 
Zum Beneſiz für Mr. Harry Walker!" 
Herrn Nenmann und letztes Auftreten derſelben. 
Große Vorſtellung in 3 Abtheilungen, 
unter Mitwirkung des 


Phyſikers Herrn Böttcher: 


Gewöhnliche Preiſe. Anfang 6 ½ Uhr. 


Eine ſichere Bürgſchaft 


für den wahren Werth und den inneren Kern del 
Sache iſt die allgemeine Meinung, oder das öffentlich 
Urtheil, welches durch eigene Prüfung und Erfah 
ſich begründet. Zum letzteren iſt die neue Erfindun 
des Kräuter⸗Haarbalſams Esprit des cheveux ve 
Hutter $& Co. in Berlin, Nieder lag 
bei J. L. Preuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3., lobend d 
anerkennend erwähnt worden; um ſo weniger wolle 
wir heute unterlaſſen, neue Beweiſe anzuführen: 
So ſchreibt Herr Bartel aus Deutz 
wenn es allgemein bekannt, daß Ihr Hack“ 
e Balſam vortreffliche Eigenſchaften beſitzt, P 
muß ich daſſelbe durch eigene Anwendung 
1 ebenfalls beftätigen, denn mein ziemlich har 
los geweſenes Haupt iſt ſchon nach Verbrau 
bon 2 Flaschen a 1 , fait gänzlich m 
dichtem Haarwuchs verſehen ıc. 
coOebeeibelobigend berichtet Hr. William Rüttgef 
aus Dover (England): 
wie Anwendung Ihres Esprit des chevel* 
bat mich von feiner ausgezeichneten Wirkiamfel 
überfährt, denn dem Ausfallen meines Haupt 
baares wurde durch Anwendung des Balſam 
c cſpofort Einhalt gethan, und erwirkt derſelbe 
aucb neuen Haarwuchs, welches Reſultat meint 
Erwartungen bei Weitem übertraf, weßhal 
ich Ihnen meinen Dank abſtatte. 


die Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe vol 
J. E. Thurau in Guteherberge, welche ſich al? 
die vorzüglichſte unter Allen bewährt, empfiehlt il 
Blechbüchſen zu 7½, 4, 1½ und 1 Igr: 
J. Stelter in Br. Stargardt. 


Advertissement. N 

De Schiffahrt treibenden Publikum erlaube mi! 
ergebenſt, aus einer der renommirteſten Fabrile⸗ 
Englands, „galvaniſirtes“ Draht⸗Tauwerk zu empfehlen 
und liefert Unterzeichneter ſelbes laut vorgelegter Probe 
auf's Schnellſte. NB. Proben in allen Dimenſionel 
und zu verſchiedenen Zwecken, wie auch Kupferdräbt 
zu Blitzableiter ꝛc. ꝛc. und Preis⸗Courante Liegen fl 
zur Einſicht bei F. E. Schultz, 2 

Neufahrwaſſer, Sasperſtraße Nr. 


28. Auflage 22? 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
Aerztlicher Rathgeb“, 
in allen geschlech 

lichen Krankheiten, n. 
mentlich in Schwät 
zuständen etc. el“ 


DER K 
PERSCENLICHE 
Schutz. 


— Herausgegeben v0 
Laurentius in being 


28. Aufl, Ein star 
28. Auflage. Bund 2 151 
5 mit 60 ana 0 h 
In Amſchlag verſiegelt I hldungen ing tahlstich 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Manne 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohl@) 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
Handlungen vorräthig. 
In Danzig in Leon Saunier’s Buchhandlung. 
28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurent 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. N 
WARNUNG. — Da neuerdings wiel‘ 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Au 
züge und Nachahmungen diese Buches (die a 
gens an ihrem geringeren e schon zu 7 
kennen sind), in öffentlichen Blättern ausge 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor I 
schung zuwahren, das von Laurentius Berau, 15 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf scher 
dass es mit dessen vollem Namenssiegel ver” 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


F 
Dombau⸗Looſ⸗ 


ſind wiederum angekommen 
bei Hadern Groenin! 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


